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742 Апяеідеп.

The Haggadah according to the rite of Yemen together with 
the Arabic-Hebrew Commentary j published for the first 
time from MSS. of Yemen with an introduction, trans­
lation and critical and philological notes by William 
H. Greenburg (Leipzig 1896) XXVI -f- 56 -j- 80 pp. in 8°.

Unter den für englische Bibliotheken erworbenen jüdisch- 
arabischen Handschriften jemenischer Herkunft befinden sich auch 
mehrere Abschriften- eines arabischen Commentares zur Pesach- 
Haggadah. Verfasser obiger Schrift, die als Heidelberger Doctor­
dissertation erschienen ist, hat die Herausgabe und Bearbeitung 
dieses Buches unternommen. Dabei leiteten ihn zwei Gesichts- 
punkte. Einestheils wollte er mit seiner Arbeit einen Beitrag 
zur Kenntniss dér jüdischen Liturgik liefern, anderntheils durch 
die Ausgabe eines jemenisch-arabischen Textes der semitischen 
Philologie Material zuführen. Die Textausgabe und Uebersetzung 
sind durch einige Capitel fiber die Liturgie der Juden in Jemen 
im Allgemeinen, fiber die Pesach-Liturgie, ihre Quellén und ihre 
Geschichte im Besonderen, fiber die Handschriften, die bei vor- 
liegender Ausgabe benutzt wurden, sowie fiber Sprach- und Schrift- 
eigenthiimlichkeiten derselben eingeleitet. P. XVII if. besprieht der 
Verf. auch die Pesach-Haggadah’s in anderen Gegenden des Morgen- 
landes^ namentlich in Tunis und Bagdad, von welchen mit arabi- 
schem Commentar versehene Ausgaben (für Tunis: Livorno anno

ПЕ0"1!, für Bagdad: ebenda anno mto пэ'пз) schon früher 
zuganglich waren. An sprachlicher Ausbeute ist das für die 
tunisische Judenschaft bestimmte Buch das ergiebigste und dürfte 
von diesem Gesichtspunkte aus bei arabischen Dialektstudien Be- 
rücksichtigung verdienen. Beispielsweise kann erwahnt werden, 

dass dem hebr. FED, erzahlen, hiiufig arab, (jüo^Lc entspricht (etwa: 
austauschen), F5W 2lFb "’D (= S

das hebr. FŰIlöW FIT "lFH FliCjfo Fsob H1FDFT wird
übersetzt: “TOW: NFNFT bN Fit1» 31F5 “’D ptC’-'b FFlKSM Ьх У’ТЗЛТ; 
die Bagdadéi’ habén dafür: ■OTT’. — In dem Stück, das der Ver­
fasser aus der Tuniser Haggadah p. X mittheilt, ist nicht ==

I „give me t° eat“, sondern (für „lass mich“;

ist sicherlich = ^*31.

Zu der Gestaltung, in welcher der Verf. seinen jemenischen 
Text vorlegt, sind manche Bemerkungen zu machen. Zunachst 
sind nicht selten an den handschriftlichen Vorlagen Emendationen 
vorgenonunen, wo eine Textanderung ganz unnöthig scheint. 5 ult. 
war das Ьяр des Textes ganz richtig; man sieht nicht ein, warum
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8, Anin, к Ьітз in Ь'т:г, 17, Anm. h нзвЬи "н>ЭУ (im Arab, 

hiiufig, vgl. meine Note zu Hutej’a 3, 21) in das sinnlose +s. vér­
padért wird, oder was der Herausgeber gegen das richtige 'НО №3 
21, Anm. 4 (in -N373 verándert), sowie 22, Anm. d gegen die Pro­
position "dy einzuwenden hatte. Unfindbar ist der Grund, der ihn 

veranlasste 29, Anm. d fur das im Texte stehende -pen

(höchstens oder 31, Anm. a für das ganz richtige ПЗИУИЬИ
oS . 9

des Textes das völlig unpassende x-UcbSI zu fordern, sowie 32, Anm. e 

an Stelle des richtigen írnni (in der Bedeutung von fiber-

listen) das unverstandliche Lk-SAjj zu setzen. Ebenso hinfallig 

sind die Emendationen 40, Anm. c und d; 58, Anm. d; 59, 15. 16; 

61 penult, (hbi des Textes = gNDi); 62, 9 (»N1O nicht ^c^); 

63, 3 wo das richtige рзгнл ganz unnöthiger Weise verandert wird; 
ibid. ult. wo man nicht einsieht, warum der Verfasser das richtige 
O^bi des Textes zu machen will. — 52, 7 wird gesagt, dass 

in der (p. 11 ult. mitgetheilten) Haggadah-Formel '■On чЬ-'ПЗЗ mit 
Ausnahme des einen hebr. Wortes ausschliesslich aramaische 
Wörter verwendet sind (freilich sind dabei die Worte НИЗУ: tn'-ab 

nicht beachtet): ыЬк иггв Ntt mb ППЛнЬиз нзпУИ

■’ЗИ-ПО ■’рЫзЬні іЗНХ1’ И-ТѴІ йрв павЬ. Herr G. scheint die be- 
sondere Beziehung dieser Bemerkung fibersehen zu habén, wenn er 

zum letzten Wort die Anmerkung macht nthe word must
have been intended".

Hingegen wOre an einer Reihe von anderen Stellen (soweit es 
sich an denselben nicht etwa um Verlesungen der richtigen LA A. 
der Hschrr. handelt) Veranlassung zur Besserung des Textes vor- 
gelegen. 8, 1 или 1. пн. ■— 13,1 ist das Fragezeichen nach 

D'13H zu tilgen und Q-’ІЗ zu lesen (Gegensatz: ЬнТЩ-1 ІлІ.). —
w > Г’- -

ibid. 1. 2 das zweite рз zu streichen; — (ibid. Anm. g 1. ^3»). 

— 17, 12 Ь-’іиЬи 1. ЬнапЬн. — 22, 9 Ьнрі 1. Ьрі. — 25 ult. 'pb 

Р'уЬ ррлОК ]УЗЭ (fibersetzt: „for the Canaanites wished to restore (!) 

the worship of idols") 1. рЭПОИ „hat sich gewidmet". Tch möchte
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jedoch die Möglichkeit andeuten, dass das fragliche Wort auch an 

dieser Stelle = (fror/eiov (das immer mit n transscribirt
erscheint) zu erklaren ist: „Kanaan war ein Element des Götzen- 
dienstes". — 27, 14 scheint nach ein Wort ausgefallen zu 
sein. — 28, 1 ■рз-'D ist nicht mit dem Verfasser in sondern 
in zu verhessem (73 graphisch aus no zu erklaren). — 29, 3 
nbo:i ЗрУ4 *-}кЬп эЬсз "pb übersetzt: „for he (Laban) sought the 
death of Jacob, but was pardoned“; Fiboi.i muss ar. пЬозі heissen: 
„er wollte J. und seine Nachkommenschaft vernichten (mpyb UJp2 

Ьэп dn)“. — ibid. 1. 9 узк (sic!) ist nicht „security", wie der 
Verf. übersetzt, sondern in hebr. 1373N zu veriindern: rrw у“IN 
Hb ПУЧО ]n:u> . — 32, 7 0^3E73 ■pN ОПК y“)NH еб72П1

ynxbN У'733 sb ХГппі. Dei’ Verf. übersetzt: „the land viz. the 
land of Egypt was filled with them; even the whole extent of 

the land could not contain them", xmm muss jedoch КГПП1 
gelesen werden; der Sinn ist: „das Land Egypten alléin, nicht 

aber die ganze Er de war ihrer voll“. — 33 penult, хрю 1. s»p© 
ohne tesdid; so ist denn auch die 36, Anm. a angebrachte Emen­
dation ganz unnöthig. — 36, 8 УДНЗ Nbi Nib inöD N73i über­
setzt: „to go out nor to sleep"; man muss für das letzte Wort 
lesen: УЛР5 (= Ni^bi n№b). — 41, 7 1. p-ib , das bei Wunder-
erscheinungen gewöhnlich angewandte Wort. — 49, 7 ist УЛ1 als 
УД"1 (i. d. B. herzustellen, wodurch die geschraubte Inter­
pretation in Anm. 1 und der dazu gehörigen Stelle der Uebersetzung 

vermieden wird. — p. 54, 7 HDX3 “Прз кЬт „we . . do not know 

the justice of God" etc.; es ist HD3S3 „wir vermögen nicht ihn 

zu schildern". — 57,8 гпЬлЬк npib ГПТЗУЬв ■’Hi, übersetzt: „an 

expression of belief in the redemption of Egypt"; 1. піхуЬх d. h. 

„dies ist der Branch zűr Zeit des Exils" (Gegensatz: узтп N73N1 
2^p 'ТОН ГТ’ЗТа). — 58, 2 ПКЗіІ ■'by ПН73Ю ÍZT ХУ73 O'b „there is 
no real happiness", die in der Anmerkung gemachten Conjecturen 
entfallen, wenn man sieht, dass Ю"|КУ73 ein Wort ist: „es giebt 

nicht Nahrung der Freude" u. s. w. — 60, 6 t^l 1. C]STi. —- 

Ganz besonders bedfirfen der Verbesserung die zwei ersten Zeilen 

der S. 64 (fiber die bei Bethar Gefallenen). ПЧ73 brxp73 Nioboi
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arrainb -|73 s-’ia idsin-іиЬк ]?2 Ьэк кип аптпзрп Ьк-iur іЛі Hb-nu 
1Ш кЬп. G. macht hier verschiedene Emendationen (Ьпкра zu 

фДЗ'Іял; Ьэк zu Ulil; WK zu ^íl>|) und erhiilt folgenden Sinn 
für die Uebersetzung: „The battle lasted a long time (lit. they sat 
or remained fighting etc.) and the Israelites came and buried their 
dead but they did not eat any of their (viz. the enemy’s) forbidden 
food (lit. they did not eat any of theii’ flesh belonging to corrupted 
things) nor had they brought (any food with them)". Alles dies 
passt nicht in den Zusammenhang. Es handelt sich urn die Ein- 
setzung der Benediction ЗІИІЛ, deren Entstehung der Talmud
mit dem Ereigniss in Verbindung bringt, dass die lángé Zeit un- 
begraben liegenden Leichname der bei Bethar Gefallenen nach 
langerer Vernachliissigung begraben werden konnten, ohne dass sie 
der Verwesung anheim gefallen waren (□"’tanm 1П"’“іОЛ кЬ13 ЗШП 
J-niipb WH1D). Dasselbe wird in den arabischen Worten unseres 
Textes ausgesprochen; man muss für Ьпкрз lesen ЬтіКрН (Plural 
von Ду^ійо), für das sinnlose фнкпйоЬк, das der Herausgeber als 
іЗПКізЬк gefasst zu habén scheint: щкткЬк — die wilden Thiere 

(„kein w. Th. frass etwas von ihren Leichnamen"); WK ist die 
Uebersetzung des hebraischen inwn (allerdings ist in der classischen 
Sprache nur die I. Conj. überliefert, LA. XVIII, 170: J.»

77, 6 КПЗ П2рПОК; aus der Anm. ist ersichtlich, dass der Verf. dies 
Verbum als arabisirtes Deri vat aus hebr. ]pn betrachtet; es ist 
jedoch in 12І шок zu verandern, d. h. in der Diaspora begnügen sie 
sich mit dem Haggadah-Ritus statt des Opferns. — ibid. 1. 14 ist 
B-’babK im Sing, statt der vom Verfasser ergiinzten Form (Dual?) 
einzusetzen.

Die Uebersetzung habé ich mit dem arab. Text nicht durch- 
gehends vergleichen können; die obigen Bemerkungen zur Ueber­
setzung beziehen sich nur auf Stellen, an denen die Erkliirung des 
Verf. von falschen Lesarten im Texte bedingt ist. Aufgefallen ist 

mil- jedoch die Uebersetzung zu 62, 15 rnnsnOK -пЬк п:кЬ 

“ТП кЬк УШПІТ КНППЕГО"1 ab ]КЬ „for it was he who commen­
ced to speak of Zion, for Joshua did not commence to 
speak of it, but David". Der Satz bedeutet jedoch: „denn er 
(David) hat die Eroberung Zions angestrebt, nicht Josua". 
— Auch der Erkliirung, die der Verf. 50, 9 von den im Texte 

hiiufig vorkommenden Formen i*r, i-j2 giebt, kann man nicht bei- 
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treten. Er erblickt in denselben vulgáre Contraction in Imperfect-

formen des St. Lcö, also = cuXj (!) U. s. w. mit der vorausgesetzten

Bedeutung: „ein Gebet, einen Gesang recitiren" ; also: □“’Л nriö НЗ
ЬЬл, s. v. а. „wir recitiren" die genannten Lieder. Niemals 
wird jedoch nach Leö der In halt des Rufes mit Acc. construirt.

Man sagt ÁJJJ lcö, aber niemals sagt man: lcö. Die frag-
..íj ~E>

lichen Formen sind ohne Zweifel aus ^jö^j , ^ö^j entstanden, 

d. h. wir 1 e i s t e n, oder er 1 e i s t e t die im Gesetz vorgeschriebenen 

Gebete, vgl. 3, 3 v. u. lüTipbN ГлЬУ (нл =) ír, 52, 8 ЬЬлЬк НЛ, 

56, 6 го-abN гтія пл, 61, 7; 63, 3; 74, 8.
Zum Schluss noch einige sprachliche Bemerkungen. Der Ver- 

fasser hat den Gebrauch von ole in der arabischen Vulgiir- 
sprache nicht erkannt, wenn er 17, Anm. b das richtige 
Hr-ieb ■p'CTÓnöJS „wir würden noch immer Sclaven des Ph. sein“ 

in (von dem hier ganz unbrauchbaren St. ^Ac) corrigirt.

Vgl. 16, Anm. Z. 7 ibx ричэпо» (öle ohne Suffix);

34, 8 öl*J woraus der Verf. das unmögliche öl*J gemacht hat. —■ 

Sehr haufig setzt der Verf. nSn mit tesdidirtem lám für

(6, 12; 17, 4 u. a. m.); an einer Stelle 28, 7 scheint er 

es selbst als = Sí betrachtet zu habén: ЛУ 'm ЛЛУ1 DN D31 
St

“ISO nSn ХЭЛ ллЬкП; G. übersetzt „as the nation .... was none 
othei’ than the Egyptians"; in diesem Falle müsste es aber 

nSn . . . 1У nb heissen. Das richtige Verstandniss bietet die Be­
achtung des Umstandes, dass hier bei das sinnverwandte

(er deutet) vorgeschwebt und die Construction des synonymen 
Verbums beeinflusst hat; also Iá5> ЛЛ ^Ij a*j,

Budapest. Ignaz Goldziher.


